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w esentlich höheren Baugew erkschule und dem Riesen
giebel des R ealgym nasium s zu verm itteln.

W ie an m anchen ändern Stellen, so is t auch hier 
versucht w orden, gerade aus der Schw ierigkeit der 
Lösung einen besonderen Reiz zu gewinnen, und so 
en tstand  aus dem peinlichen A bw ägen der G ebäude
höhen ein scheinbar freies Spiel der Baum assen, ein 
Reigen der zweigeschossigen B ehaglichkeit des 
W ieckeplatzes, m it den verm ittelnden drei Ge
schossen der K leist- und W ieckestraße und der vier
geschossigen S ta ttlichkeit dea M ittelbaues, der m it 
den Abm essungen der K leistschule und des R eal
gym nasium s Fühlung zu nehm en sucht.

Auch einem Zwange, näm lich den unbequemen 
F orderungen der dreieckigen G rundstücksform , v e r
d an k t die B augruppe ihre staffelförm ige Eingliederung 
in das S traßenbild, ihren städtebaulichen Rhythm us, 
für dessen A usschwingen der G artenrundbau an  der 
Südostecke (Abb. 30, S. 751) unentbehrlich war. Aus 
diesem R hythm us w ieder entsprang, scheinbar zw ang
los und doch vorbedacht der dreieckige Schm uckplatz, 
einm al als dankbare E rinnerung an den geopferten 
Freip latz, dann als Abwehr gegen den Anwurf ^der 
K asernenhaftigkeit des Bauw erks und nicht zuletzt 
als rein praktisches Mittel, um  m öglichst viel Wohn- 
räum e straßenw ärts, m it dem A usblick auf die freie 
und grüne Umgebung, legen zu können. Aus gleicher 
A bsicht en tstand  auch der sich dem D reieckplatz an
gliedernde anm utige W ohnhof (Abb. 31, S. 751).

Trotzdem  dieser Baublock einer flüssigen 
G rundrißlösung für 81 W ohnungen große Schwierig-

andelte  es sich bei den in Nr. 94 
dargestellten  beiden Gruppen um 
E inzelbauten  in bereits ange
bau ten  S traßen, so stellen die 
beiden nächsten  die B ebauung 
in größeren  G ruppen auf bisher 
noch unbebauten  größeren 
P lätzen  dar. Die den Beschluß 
bildende A nlage ist dann wieder 
eine ausgedehntere Siedelung.

5. D e r  B a u b l o c k  a m  W i e c k e p l a t z .
P unkt d im P lan  Abb. 3 in Nr. 93 (Abb. 22— 25 in 

Nr. 94 und Abb. 29— 31, S. 750 u. 751).
Die dem ausgeführten  E ntw urf zugrunde liegende 

Auffassung gib t K ießling wie folgt an:
„D er B auplatz (Lageplan Abb. 29, S. 750) bot 

eine in F ra n k fu r t a. d. 0 . seltene G elegenheit, noch 
m itten in der S tad t eine größere Anzahl neuer W oh
nungen zu errichten . Es schien also schon aus 
wohnungs- und  verkehrsw irtschaftlichen G ründen ge
boten, hier u n te r  B erücksichtigung der gesundheit
lichen und ästhetischen  Forderungen  eine m öglichst 
dichte B ebauung vorzunehm en. A ber auch in der 
Höhenentfaltung’ w ar eine allzu große Zurückhaltung 
nicht zu em pfehlen, denn abgesehen davon, daß die 
den W ieckeplatz um gebenden F reiflächen gesundheit
liche B edenken n ich t aufkom m en ließen, w ar eine 
niedrige B ebauung nich t dazu angetan , zwischen den 
dreigeschossigen H äusern  der L uisenstraße, der

Abb. 26. B a u g r u p p e  a m  A n g e r  (Südseite.) Im  H i n t e r g r u n d  d i e  G e r t r a u d e n k i r c h e .
(Phot. B a y e r  & S c h m ö l z ,  Köln-Nippes.)
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keiten entgegensetzte, h a t er ganz besonders brauch
bare und behagliche W ohnungen ergeben. Diese una 
die hinreichend geräu
migen und luftigen Höfe 
vermögen in ihrer freund
lichen A usgestaltungden 
Beweis zu erbringen von 
der Gesundheit und 
W ohnlichkeit auch bei 
M ietkasernen“.

Der Entw urf hat 
vor seiner Ausführung 
in F rankfurt a. 0 . zu 
großen Kämpfen ge
führt. Man verlangte 

eine Bebauung des gan
zen Platzes mit G arten
häusern, und der Vor
schlag, drei- und vier
geschossig zu bauen, 
stieß auf heftigen W ider
stand. Wie die Abb. zei
gen, ist aber gerade die
ser Baublock ein Muster
beispiel für einen archi
tektonisch und städ te
baulich richtigen Auf
bau von geschlosssenen 
Baumassen innerhalb 
der Stadt. Kießling hat 
es verstanden, durch 
richtige Staffelung der 
zwei-, drei- und vierge
schossigen Bauten eine 
Gesamtwirkung zu er
zielen, wie sie ausge
glichener kaum gedacht 
werden kann. Auch in 
Einzelheiten bietet diese 
Baugruppe H ervorra
gendes, wie die Abb.
22— 25 in Nr. 94 in Ein
zelheiten zeigen.

6. D i e  B a u g r u p p e  a m  A n g e r .
Punkt g im Plan Abb. 3 in Nr. 93. (Vgl. die Abb. 26, 

S. 749, 27 u. 28, a. d. S., 34—36, S. 753).
Die Baugruppe am Anger entstand aus dem Ge

danken heraus, die am Norden des Angers liegende

Abb. 28. L a g e p l a n  d e r  B a u g r u p p e  a m A n g e r .

Abb. 29 (rechts). L a g e p l a n  d e r  B a u g r u p p e  
am W i e c k e p l a t z .

durch eine vorgelagerte 
K ießling h a tte  zu diesem 

Zwecke zunächst einen 
in der G esam tauffas
sung sehr ruhig  gehal
tenen  halbkreisförm igen 
Bau vorgeschlagen. Er 
h a t sich von diesem 
E ntw urf nachher ab
d rängen  lassen zu Gun
sten der in der Abb. 28, 
unten , im Lageplan. 
Abb. 26, S. 149 im Bild 

dargeste llten  Bau
gruppe. S tädtebaulich 
ist diese Änderung nicht 
von V orteil gewesen, 
denn aus Abb. 26 geht 
hervor, daß  die Unruhe 
der K irche durch die 
vorgelagerte  Baugruppe 
noch v e rs tä rk t ist.

Die B augruppe am 
A nger en thä lt in der 
M itte die W ohnung des 
R eichsbahnpräsidenten  

und anschließend W oh
nungen für höhere Be
am te. Sie is t in ihren 
E inzelheiten am reich
sten durchgebildet von 
allen B auten, die K ieß
ling in F ra n k fu rt a. 0 . 
e rrich te t hat. Einzel
heiten  zeigen die Abb. 
34— 36, S. 753. Die 
A usbildung des T rep
penhauses Abb. 27, links 
zeigt, daß er auch 
der Innenarch itek tu r 
dieser B augruppe be
sondere A ufm erksam 
keit zugew andt hat.

7. D i e  S i e d l u n g d e s  S t a d t t e i l s  a m  G r ü n e n  
P unkt b in P lan Abb. 3 in Nr. 93. (Vgl. die Abb. 32 u.
33, S. 753 u. 37— 39, S. 754 sowie die Bildbl. z. d. Nr.)

Die schwierigste B auaufgabe w urde K ießling ge
stellt in der Siedlung am Grünen W es-. D ies Gelände

unruhige G ertraudenkirche 
Baugruppe zu verdecken.

Abb. 27. B a u g r u p p e  a m A n g e r .  
V o r f l u r  i m M i t t e l b a u .
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(vgl. P lan  Abb. 39, S. 754) zeigt H öhenunterschiede 
von m ehr als 10 m. Es w ird in der Mitte von einem 
Graben durchflossen, der zu überbauen war.

In  der L uisenstraße w aren bei Lösung dieser Auf
gabe g leichzeitig  sehr häßliche H intergiebel hoher 
M iethäuser zu verdecken , am Grüinen W eg eine vier
geschossige M ietkaserne in die G esam tbauvruppe ein
zufügen. K ießling h a t diese A ufgaben in geradezu 
glänzender W eise gelöst. Der Blick von der Bergstraße 
durch den großen Innenhof auf den durch einen far-

den W ohnhausbauten in der Innenstad t ein mildes Gelb 
m it hell abgesetzten  Profilen, weißen Fenstern, silber
grauen Fensterläden. Daß er jedoch auch die lebhafte 
F arbe n icht scheut, zeigt der E rker in der E lisabeth
straße (Bildbeilage) m it den W appen fast aller S täd te  
aus den abgetrenn ten  Gebieten, und der im leuchtensten  
Blau prangende kleine E rker an der H ausgruppe am 
W ieckeplatz (Abb. 31, unten).

In der G artenstad t w ird er farbiger. H ier scheut 
er vor einem tiefen R o t m it weißen F enstern , vor einem

Abb. 30. H ä u s e r b l o c k  a m  W i e c k e p l a t z .  A n s i c h t  v o n  S ü d o s t e n .

Abb. 31. H ä u s e r b l o c k  a m W i e c k e p l a t z .  Wohnhof (.blauer Erker auf gelbem Fassadenputz).
(Phot. B a y e r  & S c h m ö l z ,  Köln-Nippes.)

bigen E rk er gehobenen M ittelteil d e r E lisabethstraße 
(Abb. 33, S. 752) is t das beste  städ tebau liche Bild, das 
ich seit langer Zeit gesehen habe. Im übrigen geben 
die A bbildungen ein so k lares Bild dieser Siedlung, 
daß m an kaum  noch ein W ort der E rk lärung  hinzu
zufügen braucht. —

W enige W orte  noch über die F arbgebung  bei den 
geschilderten  B auten: Über rich tige V erw endung der 
F arben  gehen noch die M einungen w eit auseinander. 
K ießling ist, wie schon eingangs erw ähnt, in der F arb 
gebung sehr zurückhaltend. E r  lieb t insbesondere bei

k räftigen  G rün oder lebhaften Blau nicht zurück. 
Im m er aber versucht er die verschiedensten Farben  
harm onisch gegeneinander abzustimmen.

Als Ganzes genom men stellen K ießlings O stm ark
bauten  eine erfreuliche Bereicherung des S tadtbildes 
von F ra n k fu rt a. 0 . dar. Es gib t A rch itek ten , die m it 
der R ichtung, die K ießlings B auten  zeigen, n ich t ein
verstanden  sind. Es ist müßig, über eine K unstrich tung  
in der heutigen Zeit der Um wälzung zu streiten . Das 
W esentliche ist, daß die gew ählte R ichtung folgerichtig 
d urchgeführt ist, und  das m uß m an von K ießlings
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Bauten zweifellos sage®. Deswegen glaube ich auch, 
daß Kießlings Siedlungen D auerw ert behalten werden 
und auch noch in späterer Zeit als besondere Leistung 
unserer Zeit anerkannt werden.

Kießling hat für seine Bauten tüchtige Mitarbeiter 
gehabt. Er selbst nennt insbesondere die Architekten 
A rthur H a u c k  und Heinrich R o s e n t h a l  und die, 
den Bauverträgen gem äß aus dem A rchitekturbüro der 
P h i l i p p  H o l z m a n n - A . - G .  zur Verfügung ge

stellten und m it besonderer S orgfalt ausgew ählten 
Herren. Es ist sein V erdienst, daß  er es verstanden 
hat, sich diese tüchtigen M itarbeiter zu sichern und sie 
zu ’einheitlichem Schaffen zusam m enzuschw eißen.

Die Bildhauerarbeiten) sind ausgeführt von den 
Bildhauern W aldem ar L e m k e  und Felix  K u p s c h  
aus Berlin; die F arbgebung ist sicher s ta rk  beeinflußt 
von dem K unstm aler K u rt D i t t e b r a n d t ,  der 
z. T. den Farbenschm uck persönlich ausführte . —
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Die Hundertjahrfeier der Technischen H ochschule Fridericiana zu Karlsruhe.
IjjSÖWEj or nunmehr 100 Jahren wurde durch Großherzog 

Ludwig von Baden die Polytechnische Schule zu 
Karlsruhe begründet, nachdem schon vorher der 
Ingenieur Johann Gottfried T u l l a ,  dessen Name 

mit dem großen Kulturwerk der Korrektion des Ober
rheines untrennbar verknüpft ist. und der A rchitekt Friedrich

Erzeugnisse in Form und Stoff mit dem Ausland zu wett
eifern1'.

Und weiter „mit einer zu den angegebenen Zwecken 
zu errichtenden Bildungsschule wollen wir zugleich eine 
Unterrichtsanstalt für Diejenigen verbinden, welche sich 
mathematische und naturwissenschaftliche Kenntnisse nicht

Abb. 34. M i t t e l b a u ,  S ü d s e i t e .  Abb. 35. E in  N o r d e i n g a n g  z u m  M i t t e l b a u .
Architekt: Regierungs-Baurat Martin K i e ß l i n g ,  Köln.

W e i n b r e n n e r ,  der der 
Stadt Karlsruhe mit seinen 
klassischen Bauschöpfungen 
ihren besonderen Charakter 
gegeben hat, der eine eine 
Ingenieurschule, der andere 
eine Bauschule geschaffen 
hatten. Diese gaben zu
sammengefaßt den Grund
stock ab für die am 1. De
zember 1825 eröffnete Poly
technische Schule.

Welche Ziele man mit 
dieser technischen Lehr
anstalt verfolgte, geht aus 
der interessanten Begründung 
hervor, mit der der groß
herzogliche Erlaß vom
7. Oktober 1825 eingeleitet 
wurde: Sie sollte der Bil
dung eines Jeden dienen 
„der sich den höheren Ge
werben widmen, dazu die 
nötigen Vorkenntnisse, vor
züglich aus der Mathematik 
und den Naturwissenschaften 
sich erwerben, und deren 
unmittelbare Anwendung auf 
die bürgerlichen Beschäfti
gungen des Lebens kennen 
lernen will, um durch den 
mächtigen Einfluß dieser 
Wissenschaften auf die Ver
vollkommnung der Gewerbe, 
den wir unserer Zeit ver
danken, in dem ausgebreite
ten Gebiet der Gewerbe
tätigkeit mit den kleinsten 
Mitteln die größten W ir
kungen hervorzubringen und 
durch die Vorzüglichkeit der

28. November 1925.

nur zu ihrer wissenschaft
lichen Ausbildung aneignen, 
sondern diese Wissenschaften 
zum kräftigen Gebrauch in 
dem Leben und für das 
Leben studieren wollen, es 
sei nun zur Baukunst oder 
zum Wasser- und Straßen
bau, oder zum Bergbau, oder 
zur Forstkunde, oder wie die 
auf diesen Wissenschaften 
ruhenden Gegenstände des 
öffentlichen Dienstes heißen 
mögen“.

Von vorneherein war 
also die zu schaffende neue 
Bildungsstätte auf große 
Ziele gerichtet, wenn sie auch 
zunächst nur im engeren 
Rahmen geschaffen wurde, 
der dann aber schon 7 Jahre 
später durch Karl Friedrich 
N e b e n i u s ,  den Refor
mator des badischen Unter
richtswesens, wesentlich er
weitert wurde, so daß sie 
schon damit sich akademi
schem Charakter näherte, 
der ihr 1865 als der ersten 
deutschen Technischen Hoch
schule im heutigen Sinne 
auch verliehen wurde mit der 
Gleichstellung zu den beiden 
Landesuniversitäten Heidel
berg und Freiburg. So kann 
sich Karlsruhe rühmen, wie 
der Jubiläums-Rektor Magni- 
ficus, Geh. Ob.-Brt. Prof. Dr.- 
Ing. e. h. Theodor R e h - 
b o c k ,  in seiner Festrede 
am 29. Oktober nachdrück-
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Abb. 36. H a u s e i n g a n g  i m  w e s t l .  T e i l .  
Baugruppe am Anger. (Phot. B a y e r  & S c h m ö l z . )  
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lieh betonte, „als die erste deutsche Technische Hoch
schule eine volle Hochschulverfassung mit Selbstverwaltung 
und Berufungsverfahren“ erhalten zu haben und damit vor
bildlich für die anderen Technischen Hochschulen geworden 
zu sein. In Jahre 1885 wurde dieses auch äußerlich durch 
Verleihung der Bezeichnung „Technische Hochschule zum

einem Tag des Rückblickes zu machen auf das, was die 
Technische Hochschule Karlsruhe im vergangenen Jahr
hundert geleistet hat, und zu einem Ausblick auf die zu
künftigen Aufgaben der Technischen Hochschulen im all
gemeinen und der Karlsruher im besonderen. Hierzu sind 
Einladungen ergangen an die weitesten Kreise, an die Hoch-

Abb.37. E r k e r  an d. E c k e  G r ü n e r  W e g u. B e r g s t r .
(Phot. Hugo S c h m ö l z ,  Köln.)

Ausdruck gebracht, später folgte dann auch die Verleihung 
des Promotionsrechtes.

Diese Ziele, die sich das Polytechnikum in Karlsruhe 
von vorneherein steckte, und die Bedeutung der Männer, 
die sie begründeten und weiterführten, haben ihre An
ziehungskraft weit über den engen Rahmen des badischen 
Landes und auch Deutschlands ausgedehnt, und zahlreich 
sind die führenden Männer in der Technik des In- und 
Auslandes, die dort ihre 
Vorbildung gefunden haben.
Hervorragende Kräfte haben 
an ihr von Anbeginn an 
gelehrt und einen großen 
Kreis von Schülern um sich 
gesammelt. Es seien hier 
nach den beiden Begrün
dern nur Namen genannt 
wie die Ingenieure Redten- 
bacher, Grashof, Baumeister,
Engesser, die Architekten 
Hübsch (der Erbauer des 
ersten, noch heute stehenden 
Baus der Hochschule), Eisen
lohr, Durm, Schäfer, Osten
dorf, die Chemiker Lothar 
Meyer, Engler, Bunte, der 
Physiker Heinrich Hertz, in 
der allg. Abteilung der 
Historiker Hermann Baum
garten, der Volkswirtschaftler 
Eberhard Gothein.

Es ist daher verständ
lich, daß das heutige Lehrer
kollegium diesen Gedenktag 
eines 100jährigen Bestehens 
und erfolgreichen Wirkens 
nicht klanglos vorübergehen 
lassen wollte, sondern sich 
entschloß, diesen Tag trotz 
der Not unserer Zeit als 
einen festlichen mit Nach
druck zu betonen, ihn zu
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Abb. 39. L a g e p l a n  B a u g  
Die Ostmarkbauten

Abb. 38. T r e p p e n h a u s  a n  d e r  B e r g s t r a ß e .  
(Phot. B a y e r  & S c h m ö l z ,  Köln-Nippes.)

schulen des In- und Auslandes, an die wissenschaftlichen 
und technischen Körperschaften, an die zahlreichen 
Freunde der Hochschule, die noch lebenden früheren Lehrer 
und nicht zuletzt an die große Zahl der ehemaligen 
Studierenden, sowie selbstverständlich auch an die Reichs-, 
Landes- und städtischen Behörden.

Nach der schon am Vorabend der eigentlichen akademi
schen Feier, am 28. Oktober abgeschlossenen Teilnehmerliste,

waren über 1200 Personen 
diesem Ruf gefolgt, darunter 
der Staatspräsident von 
Baden, Dr. Hellpach, und 
andere staatliche Vertreter, 
die Unterrichtsminister von 
Baden, Preußen, Sachsen, 
Thüringen, über 30 Rektoren 
von deutschen Universitäten 
und Hochschulen, die wohl 
sämtlich vertreten waren, 
ferner V ertreter von Hoch
schulen, Akademien und 
technisch-wissenschaftlichen 
Körperschaften aus 18 aus
ländischen Staaten (Deutsch- 
Österreich, Deutsch-Böhmen, 
Ungarn, Schweiz, Holland 
und England, Dänemark, 
Norwegen, Schweden, Lett
land, Finnland und Rußland, 
Italien, Spanien und Griechen
land, die Vereinigten Staaten, 
Brasilien, Japan und China).

Es kann nicht unsere 
Aufgabe sein, hier die fest
lichen Veranstaltungen mit 
ihren zahllosen Reden schil
dern und wiedergeben zu 
wollen, zumal die Tages
presse auch außerhalb Badens 
darüber eingehend berichtet 
hat. Es sei hier nur kurz 
erwähnt, daß das Programm
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sich zusammensetzte aus einem zwanglosen B e 
g r ü ß u n g s a b e n d  in den schönen Räumen des ehe
maligen Residenzschlosses, bei dem ein schwungvoller Fest
prolog, die Technik verherrlichend, von Dr. Hermann 
B u r t  e vorgetragen wurde, der gleich den übrigen künst-

herzog Friedrich I., Kränze nieder. Im Landestheater fand 
darauf der eigentliche a k a d e m i s c h e  F e s t a k t  statt, 
bei dem die Gäste den Zuschauerraum, das Hoehschul- 
kollegium nebst den Hochschulvertretern und den studenti
schen Korporationen die Bühne einnahmen. Der Rektor

Abb. 40. K i n d e r s p i e l p l a t z  m i t  P l a n s c h w e i h e r .  (Pbot. B a y e r & S c h m ö 1 z, Köln-Nippes.)
N e u e r  S t a d t t e i l  a m G r ü n e n  We g .

Abb. 41. H ä u s e r g r u p p e  a n  d e r  B e r g s t r a ß e .
Architekt: Regierungs-Baurat Martin K i e ß l i n g ,  Köln. Die Ostmarkbauten in Frankfurt a. d. Oder.

lerischen Darbietungen in den überfüllten Räumen leider 
nur von einem Teil der Festgäste gehört wurde. Am 
anderen Morgen legten Rektor, Senat und Studentenschaft 
in pietätvoller Erinnerung an die Leistungen des früheren 
Herrscherhauses für die Hochschule, zu der dieses stets in 
freundlichster, engster Beziehung stand, am Grabe des Be
gründers, Großherzog Ludwig, und des Namengebers, Groß

entwickelte hier in gehaltvoller Rede die Geschichte der 
Hochschule, gedachte der im Weltkrieg gefallenen Hoch
schulangehörigen und gab die lange Reihe der Ehrungen 
bekannt, die von der Hochschule in Gestalt der Verleihung 
der Würde eines Ehrensenators, Ehrenbürgers oder Ehren
doktors ausgeteilt wurden. Darauf folgten in fast end
loser Reihe die Begrüßungsansprachen der V ertreter der
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Regierungen. Behörden. Hochschulen und Körperschaften. 
Ein F e s t e s s e n  in der geschmückten Festha Ile ve^ 1Dte 
dann die große Zahl der Teilnehmer bei fröhlichem Mahle. 
Am Abend desselben Tages fanden schließlich * e s 
V o r s t e l l u n g e n  sowohl im Landestheater wie im 
Konzerthaus statt, entspr. der großen Anzahl der Gaste.

Der dritte Tag- wurde eingeleitet durch die E n t 
h ü l l  u n g des von der Hochschule ihren im Weltkrieg tur 
das Vaterland gefallenen Angehörigen gewidmeten D e n k - 
m a l s  im Ehrenhofe der Hochschule, ein Werk des Arch. 
Prof L ä u g e r .  Karlsruhe, und des Bildhauers Prot. 
A 1 b i k e r , Dresden, ein Akt großer feierlicher Wirkung, 
der Allen, die dabei waren, in bleibender Erinnerung sein 
wird, auch wenn sie sich mit der Auffassung und Durch
führung des Denkmals, einer mächtigen, erzenen Pallas 
Athene mit Helm, Schild und Speer in strenger Auffassung 
auf breitgelagertem Stufenunterbau, der sich zu Gedenk
feiern eignet, durchaus einverstanden erklären können. Es 
folgten B e s i c h t i g u n g e n  d e r  g u t a u s g e s t a t t e 
t e n  H o c h s c h u l i n s t i t u t e  und am Nachmittag die 
Enthüllung der von den Deutschen Physikern und Funk- 
untemehmungen gestifteten B ü s t e  von Heinrich H e r t z ,  
des großen Physikers, dessen Entdeckungen über 
elektrische Wellen die Grundlage der drahtlosen Tele
graphie und Telephonie bilden und in den Jahren 1885 
bis 1889 im physikalischen Institut der Karlsruher Hoch
schule ausgeführt worden sind. Am gleichen Tage wurde 
nach einem einleitenden Vortrag von Prof. Dr. 
W. P a u l c k e  über körperliche Ertüchtigung die bisher in 
Benutzung genommenen S p o r t a n l a g e n  hinter der 
Technischen Hochschule im ehem. Fasanengarten besichtigt 
und eingeweiht. Im vollendeten Zustand werden sie nach 
den Plänen von Prof. Dr. H. R. A 1 k e r die besteingerichtete 
derartige Anlage in Verbindung mit einer Hochschule dar
stellen und ein Stadion mit Tribünen, Turnier-, Faust- und 
Fußball-, Tennis- und Athletikplätzen, Schwimm- und 
Sonnenbad, sowie ein Hallenbad umfassen. Den Beschluß 
des Tages bildete ein F a c k e 1 z u g und F e s t k o m m e r s  
der Studentenschaft im Stadtgarten. Damit hatte nun der 
offizielle Teil der Feier eigentlich seinen Abschluß ge
funden. Am nächsten Tage fand aber noch ein A u s f l u g  
z u r  B e s i c h t i g u n g  d e s  M u r g k r a f t w e r k e s  
und nach Baden-Baden statt.

Neben diesen teils ernsten, teils heiteren Veran
staltungen boten die Gastgeber den Festteilnehmern noch 
eine Reihe von Gaben von bleibendem Wert. Zunächst 
eine J u b i l ä u m s d e n k m ü n z e  in Bronze, geschaffen 
vom Bildhauer H. Ehehalt, Karlsruhe, und der Hofkunst- 
prägeanstalt B. H. Mayer, Pforzheim, die auf der Vorder
seite eine nackte, schreitende Männergestalt mit erhobener 
Fackel, auf der Rückseite ein Wappen, den Namen Fride- 
riciana sowie die Jahreszahlen 1825—1925 trägt. Dem 
Staatspräsidenten Dr. Hellpach war sie in Gold, einer Reihe 
anderer, besonders verdienter Männer in Silber überreicht 
worden. Es sei bei dieser Gelegenheit noch erwähnt, daß 
der Staatspräsident bei dem Festakt die Mitteilung machte, 
daß der Technischen Hochschule zu Stipendien an würdige 
und bedürftige Studenten eine Stiftung von 150 000 M. vom 
Staat überwiesen werden sollte. Seitens der Industrie wurde 
eine Stiftung von fast 700 000 M. überreicht. Von dem Denk
mal für die im Weltkrieg Gefallenen wurde den Festteilnehmern 
eine Originalradierung eines früheren Studierenden, Dipl.- 
Ing. H. K u j i f e r s e h m i d t ,  überreicht. Ein kleiner, aber 
inhaltvoller H o c  h s  c h u l f ü h r e r  192526, zum Jubiläums
jahr herausgegeben in Verbindung mit dem Hauptfest
ausschuß vom Karlsruher Studenten-Dienst, gab den Gästen 
in kurzen, frischgeschriebenen Aufsätzen einen Überblick 
über die Geschichte und die Einrichtungen der Hochschule 
und der Studentenschaft. Zu einer, auch buchkünstlerisch 
vornehm ausgestatteten, umfangreichen F e s t s c h r i f t  
schließlich, auf deren wertvollen Inhalt wir noch besonders 
zurückkommen, steuerten 38 Professoren und Dozenten der 
Hochschule wissenschaftliche Beiträge aus ihren Sonder
arbeitsgebieten bei. —

Fassen wir den Eindruck der Tage zusammen, so waren 
es einerseits Tage der Weihe, die Zeugnis ablegten von 
dem ernsten Streben und der wissenschaftlichen Arbeit der 
Technischen Hochschule, andererseits aber auch Tage 
frohen Zusammenseins, der Erneuerung alter und An
knüpfung neuer Beziehungen, die allen Teilnehmern (deren 
Zahl sich i. G. auf 2—3ÖC0 belaufen haben dürfte) eine 
wertvolle Erinnerung bleiben werden, vor allem aber allen 
Denen, die an der Hochschule Fridericiana ihre fachliche 
Bildung ganz oder teilweise erhalten haben und an die dort 
verlebte Studienzeit sicherlich gern zurückdenk'en. —

— Fr. E. —

Vermischtes.
Die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieurwesen

hält am Dienstag den 1. und Mittwoch, den 2. Dezember 
1925 ihre diesjährige Hauptversammlung in B e r 1 i n im 
Hause des Vereins Deutscher Ingenieure, in der Friedrich 
Ebertstraße, ab. Am 1. Dezember wird abends VA Uhr 
zunächst der geschäftliche Teil behandelt. Alsdann Vor
trag des Herrn Geh. Regierungsrates Prof. Robert O t z e n, 
Hannover, über „Welche Aussichten bietet die Ver
wendung hochwertiger Baustoffe für die wirtschaftliche 
Gestaltung unserer Bauten“ und Vortrag des Herrn 
Regierungsbaurates S t e g e m a n n ,  Dresden, über 
„Neuere Bauweisen“. Mittwoch, den 2. Dezember, vorm. 
10 Uhr, Besichtigung des Untergrundbahnhofes Nollendorf- 
platz, mittags 12% Uhr Besichtigung der Baustelle des 
Großkraftwerkes Rummelsburg. Abends 8 Uhr Vortrag 
von Herrn Prof. Dr.-Ing. L u d  i n ,  Techn. Hochschule, 
Charlottenburg, über „Wasserwirtschaftliche Aufgaben 
Transkaukasiens“. Den Vorträgen gehen am 1. Dezember 
Besichtigungen voraus, und zwar vorm. 11 Uhr Psycho- 
techn. Institut der Techn. Hochschule Charlottenburg, von 
Prof. W. Moede, vorm. 12 Uhr Preuß. Versuchsanstalt für 
Wasserbau und Schiffbau auf der Schleuseninsel im Tier
garten, 1 Uhr nachm. Staatl. Materialprüfungsanstalt 
Berlin-Dahlem. — Zu den Vorträgen und Besichtigungen 
am 2. Dezember d. J. sind Gäste willkommen. — 

W ettbewerbe
In dem Wettbewerbe zur Erlangung von Ideen- 

entwürfen für die Erweiterung des evangel. Kaiser- 
Wilhelm-Krankenhauses in Duisburg-Meiderich haben er
halten den I. Preis der Entwurf „ A s k l e p i u s “, Arch.: 
Dipl.-Ing. K r a m e r  und Walter K r e m e r ,  Duisburg;
II. Preis der Entwurf .„P  f a r  r s t r  a ß  e n a  b s c h 1 u ß“, 
Arch. Heinrich B ä h r ,  Duisburg; III. Preis der Entwurf 
„ S c h l i c h t “, Arch. Lorenz P a p e ,  Düsseldorf. Zum 
Ankauf wurden vorgeschlagen: Die Entwürfe „ Me h r  
b ü d s o n n e“, Arch. Heinrich B ä h r , Duisburg- 
„ L i e g e h a H e n “, Arch. Hans B ö k e l s ,  Düsseldorf; 
„ W e r  S o n n e  s u c h  t“, Arch. B. D. A. Karl S t a u d t  
Düsseldorf. —

Wettbewerb Hotelneubau in Bochum. In Nr. 82 vom
14. Okt. brachten wir einen Auszug der Wettbewerbs
bedingungen und schrieben: „An die Königsallee soll der
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Haupteingang mit Vorfahrt gelegt werden.“ Diese For
derung ist in den Bedingungen, wie die Hotelgesellschaft 
richtig stellt, nicht enthalten, es ist lediglich gesagt 
worden, daß bei Lage des Haupteingangs an der Königs
allee mit Rücksicht auf die Lage der Straßenbahngleise 
eine Vorfahrt anzuordnen ist. Um einer mißverständlichen 
Auffassung dieses Programmpunktes vorzubeugen, geben 
wir dieser Richtigstellung gern Raum. —

In dem Wettbewerbe für ein Gemeindehaus der ev. 
Gemeinde in Neuwied erhielten: einen I. Preis von 2500 M. 
der Entwurf mit dem Kennwort ..Simplex“, Verf. 
Dipl.-Ing. Fr. O t t o ,  Kirn a. N.; einen II. Preis von 1500 M. 
der Entwurf mit dem Kennwort „E c k 1 ö s u n g“, Verf. 
Dr. William D u n k e l ,  Düsseldorf; einen III. Preis von 
1000 M. der Entwurf mit dem Kennwort „A n i m a t o“, 
Verf. Arch. K r e i t z  u n d  S u b e r g ,  Solingen-Ohligs. — 

In dem Wettbewerbe für das konzerthaus in Öhnütz 
wurde ein I. Preis nicht verteilt: je einen II. Preis von 
3000 Kc. erhielten der Entwurf mit dem Kennwort „ S a x a  
l o q u u n t u  r“, Verf. Bäumst. Ing. Rudolf K r a u s ,  Wien, 
ferner der Entwurf mit dem Kennwort „ K u l t u r s t ä t t e “, 
Verf. Arch. Fritz August F r a n z ,  Dresden; einen III. Preis 
von 2000 Kc. erhielt der Entwurf mit dem Kennwort „E i n 
g e z e i c h n e t e r  s c h w a r z e r  K r e i s“, Verf. Ing. 
Jaques G r o a k ,  Olmütz-Wien; einen IV. Preis von 
1000 Kc. erhielt der Entwurf mit dem Kennwort „ W e g a “, 
Verf. Dipl.-Ing. Karl F i s c h e r ,  Olmütz; Trostpreise er
hielten die Entwürfe „K u n s t  u n d  S p o r  t“, Verf. Arch. 
Louis V e l z  e n b a c h e r  und Viktor S t a n g e r . 
Innsbruck; „ O l y m p “, Verf. Arch. Erich v. B o l t e n : 
s t e r n ,  Wien; „ W e n n s t e d e n k s t “, Verf. Arch. Fritz 
Le h m a n n ,  Prag. —

Wettbewerb Krankenhausneubau Norderney. Der 
le i min für die Einreichung von Ideenskizzen am
lo. Dezember 1925 wird auf den 15. Januar 1926 verlegt. —

Inhalt: Die Ostmarkbauten in Frankfurt a, d. Oder. — 
Die Hundertjahrfeier der Technischen Hochschule Friüericiana 
zu Karlsruhe. — Vermischtes. — Wettbewerbe. —
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